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Donnerstag den 18. Juli.

Hierdurch mache ich bekannt, daß ich für die bevorſtehenden Reichstagswahlen zum Wahl Commiſſarius für den aus den Kreiſen Merſeburg
und Querfurt beſtehenden 7. Wahlkreis ernannt worden bin.

Querfurt, den 12. Juli 1878.
Der Königliche Landrath.

Freiherr von der Reck.
An Stelle des Standesbeamten Schirner in Pobles habe ich für die Reichstagswahl den Ortsrichter Reim daſelbſt als Wahlvorſteher für

den 30. Wahlbezirk und als deſſen Stellvertreter den Schöppen Munkelt daſelbſt ernannt.

Der Königliche Landrath.
Merſeburg, den 13, Juli 1878.

J. V. Der Kreis Deputirte Vogt.
An Stelle des Standesbeamten Bauer in Holleben habe ich für die bevorſtehenden Reichstagswahlen den Ortsrichter Hofmann in

Holleben zum Wahlvorſteher für den 87. Bezirk ernannt.
Merſeburg den 13. Juli 1878.

Der Königliche Landrath.

Zur Wilhelms-Spende.
Am 20., 21. u. 22. Juli d. Js. ſoll nunmehr die in allen Zeitungen

angekündigte Wilhelmsſpende geſammelt werden.
Jn allen Städten und Dörfern des deutſchen Reiches, in Schule

und Haus, bei den Deutſchen aller ReligionsBekenntniſſe ſollen die
Hände ſich regen zur Darbringung dieſer Spende.

Mann und Frau, Kind und Greis, ein Jeglicher ſoll beiſteuern,
denn nicht die Größe der Gabe, ſondern das Gefühl, in welchem ſie
gegeben wird, iſt von Bedeutung.

Kein Wort iſt genügend zum Ausdrucke des Schmerzes, daß unſer
geliebter Deutſcher Kaiſer, der Einiger des Reichs, von ruchloſer Hand
verletzt wurde. Kein Wort iſt genügend, um die Freude auszudrücken
und den Dank gegen Gott, daß das Leben des Kaiſerlichen Greiſes ge
rettet wurde. Wo aber das Wort verſagt, iſt zu allen Zeiten ein äußeres
Opfer dargebracht worden.

So möge alſo Jeder zur Wilhelmsſpende ein Kleines beiſteuern als
Ausdruck des Schmerzes und des Leides, aber auch als Ausdruck der
Freude und des Dankes und jedes deutſche Gemüth möge ſich daran
erquicken, daß es beitrug, ſeinen Kaiſer für den Jhm von Einzelnen
angethanen Schmerz millionenfältige Freude zu bereiten.

Berlin, den 13. Juli 1878.
Jm Namen und Auftrage des vom General Feldmarſchall Grafen

von Moltke geleiteten Comités für die Wilhelms Spende:
Der geſchäftsführende Ausſchuß.

Dunker Bürgermeiſter von Berlin, Vorſitzender des Ausſchuſſes. Bitter Wirkl.
Geh. Rath, Präſident der Königl. Seehandlung Schatzmeiſter des Comités. Graf
Arnim Poytzenburg, Oberpräſident a. D, Dr. Perthold Auerbach, Dr. Engel
Geh. Ober Reg. Rath, Director des Königlichen ſtatiſtiſchen Büreaus, Graf
Eulenburg Praſſen Rittmeiſter a. D., Wiebe, Director des Kaiſerlichen

General Poſtamts.

Auf Veranlaſſung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes bringen wir
vorſtehenden Aufruf zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß
Sammelſtellen für die WilhelmsSpende eingerichtet ſind

bei dem Kaufmann Herrn Teichmann in der Unteraltenburg,
Rabe auf dem Dom,
Angermann auf dem Neumarkte,

e Walbe in der Oberbreiteſtraße.
e Fritzſch in der Gotthardteſtraße,Stadtrath u. Bayquier Herrn Zehender in der Burgſtraße.
Dieſe Herren werden bis zum 22. d. M., namentlich aber an den Tagen

Sonnabend den 20. d. M.,
Sonntag den 21. d. M.,
Montag den 22. d. M.,

an welchen die Sammlung im ganzen Deutſchen Reiche ſtattfinden ſoll,
Beiträge annehmen.

Es ſoll von einem Einzelnen nicht mehr als Eine Mark an
r werden und ſollen auch Pfenniggaben willkommen ſein. Zu
olchen Gaben wird jeder Deutſche, dem die Perſon unſeres Kaiſers theuer,

dem die beſtehende Rechts Ordnung heilig iſt, ſich bereit finden.
Wir hoffen daher auch in unſerer Stadt auf einen reichlichen Erfolg.
Merſeburg den 13. Juli 1878.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Es wird bekannt gemacht, daß der Zimmermeiſter Herr Kops als
Stadtrath gewählt, verpflichtet und eingeführt worden iſt.

Merſeburg, den 16. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

wunnee

J. V.: Der Kreis Deputirte Vogt.
Bekanntmachung.

Nachdem die von der Direction der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſell
ſchaft in Erfurt gegen den von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen Be
bauungsplan, dritte Section, umfaſſend das Terrain zwiſchen der Lauch-
ſtädter Chauſſee und der Clobicauerſtraße, erhobenen Einwendungen von
dem Provinzialrath der Provinz Sachſen endgültig zurückgewieſen ſind,
wird dieſer Bebauungsplan in Gemäßheit des S. 8. des Geſetzes vom
2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Veränderung von Straßen
und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften hiermit förmlich feſt
geſtellt und im Communalbüreau während der Dienſtſtunden vom 18.
d. M. ab zu Jedermanns Einſicht offen gelegt. Die als Verbindung
zwiſchen den ſogenannten Lehmgrubenwege und der Lauchſtädter Chauſſee
projectirte, das Zimmermeiſter Götze'ſche Grundſtück durchſchneidende
Straße Nr. IV. des Plans iſt durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden
in Wegfall gekommen.

Merſeburg den 16. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das dem Königlichen Juſtiz Fiscus gehörige, Blatt 1285. des ge

ſchloſſenen Grundbuchs von Merſeburg vermerkte Grundſtück:
in Flur Merſeburg, Kartenblatt 16., Abſchnitt von in der
Stadt, Garten 34 Ar 60 QmM.,

ſoll bis dahin, wo daſſelbe zu dem beabſichtigten Neubau eines gericht
lichen Geſchäftsgebäudes und eines Gefängniſſes in Anſpruch genommen
wird, im Wege öffentlicher Licitation verpachtet werden.

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf
den 26. Juli c., Pormittags 11 Ahr,

an hieſiger Kreisgerichtsſtelle vor Herrn Kreisrichter Pogge anberaumt
und werden Pachtluſtige dazu eingeladen.

Die Pachtbedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 12. Juli 1878.

Königliches Kreisgericht.

Jn unſerem Geſellſchaft Regiſter iſt zufolge Verfügung vom heuti-
gen Tage Folgendes eingetragen worden:

Col. I. Lfde. Nr. Nr. 98.
Col. 2. Firma der Geſellſchaft J. G. Stichel.
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft Leipzig.

mit einer Zweig Niederlaſſung in Merſeburg.
Col. A. Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind
1. der Kaufmann Franz Louis Schröder in Leipzig,
2. der Kaufmann Ernſt Louis Schröder daſelbſt,
3. der Kaufmann Georg Ludwig Schröder daſelbſt.

Die Geſellſchaft hat am 1. d. M. begonnen und die Vertretung der
ſelben ſteht Jedem der Geſellſchafter zu.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Kaufmann Ernſt Baul Steckner und der Kaufmann Heinrich
Bruno Steckner hierſelbſt haben unter der Firma

Gebrüder Steckner
zu Merſeburg eine offene Handels Geſellſchaft gegründet, welche mit dem
erſten Juli d. J. ihren Anfang genommen hat und von jedem Geſell
ſchafter rechtsgültig vertreten wird.

Jn unſer GeſellſchaftsRegiſter unter Nr. 97. eingetragen zufolge
n vom heutigen Tage.

erſeburg, den 12. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.



In unſerem Firmen -Regiſter iſt zufolge Verfügung vom heutigenTage zu Nr. 19. Col. 6. bei der Firma: ßog ß
„Karl Eckardt“zu Merſeburg vermerkt worden:

das Handelsgeſchäft iſt auf den Kaufmann Otto Paul Eckardt
übergegangen, welcher daſſelbe unter unveränderter Firma
fortſetzt.

Ferner zufolge Verfügung vom 12. d. M.:
Col. 1. Nr. 436. (früher Nr. 19.).
Col. 2. Paul Eckardt.
Col. 3. Merſeburg.
Col. 4. Karl Eckardt.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Die dem Kaufmann Otto Paul Eckardt hier für die sub Nr. 19.
unſeres Firmen Regiſters eingetragene Firma „Karl Eckardt“ er
theilte Prokura iſt erloſchen und sub Nr. 35. unſeres Prokuren Regiſters
gelöſcht, zufolge Verfügung von heute.

Merſeburg, den 16. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung

Jn unſerem Firmen Regiſter iſt Nr. 438. die Firma
„Merſeburger Maſchinen und ArmaturenFabrik“

und als deren Jnhaber der Maſchinen Fabrikant B. VNolden zu Merſe
burg zufolge Verfügung vom heutigen Tage eingetragen.

Merſeburg den 12. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Die in unſerem Geſellſchafts Regiſter unter Nr. 36. eingetragene
Firma

Hauſtein S Eſſen
iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage gelöſcht.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Die Frau Wittwe Chriſtiane Charlotte Apel geb. Ritter iſt aus
der unter der Firma

Karl Apel
zu Schafſtädt beſtandenen Handelsgeſellſchaft ausgeſchieden und dieſe da
durch aufgelöſt. Der Mitgeſellſchafter Julius Apel ſetzt das Geſchäft
für alleinige Rechnung unter der bisherigen Firma fort und iſt als deren
Jnhaber unter 437. des Firmen Regiſters eingetragen, dagegen die Firma
der Geſellſchaft unter Nr. 39. des Geſellſchafts Regiſters gelöſcht zufolge
Verfügung vom heutigen Tage.

Merſeburg, den 12. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilun n.

Jn unſerem ProkurenRegiſter iſt zufolge Verfügung vom heutigen
Tage Folgendes eingetragen:

a. bei Nr. 25.
die der Frau Wilhelmine Zehender geborenen Lindner für
die sub Nr. 229. unſeres Firmen Regiſters eingetragene Firma
„Jonuis Zehender in Werſeburg“ ertheilte Prokura iſt Nr.

25. des Prokuren Regiſters gelöſcht;

b. sub Nr. A3.
der Banquier Louis Zehender hier hat für ſeine unter Nr.

229. unſeres Firmen Regiſters eingetragene Firma ſeiner Tochter Klara
WMathilde Zehender Prokura ertheilt.

Merſeburg den 16. Juli 1878.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Roggen-Auction in Merseburg.

Donnerstag den 18. d. Nachmittags 5 Ahr,
ſollen ca. 2 Morgen Roggen am Feldſchlößchen hierſelbſt auf dem Halme
meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Sammelplatz Feldſchlößchen.
Merſeburg den 15. Juli 1878.

A. Rindfleiſch Kreis Auctions Commiſſar.

Grundstücks- Verkauf in Merseburg.
Ein Grundſtück, beſtehend in 2 Wohnhäuſern mit großem Garten,

Brunnen, Hof, Ställen und Waſchhaus, iſt unter ganz günſtigen Bedin
gungen zu verkaufen. Anzahlung 3000 Mark. Reſt kann 6 Jahre un
kündbar ſtehen bleiben Näheres in der Expedition d. Bl.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung in meinem Gewehricht beabſichtige ich

Donnerstag d. 25. d. Abends 7 Ahr,
in der Gemeindeſchänke zu Meuſchau meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung zu verkaufen.

Meuſchau, den 17. Juli 1878 F. Gärtner.
Obſt Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung des von mir von Herrn Giebenrath
gepachteten Gartens, in der Krautſtraße gelegen ſoll

Sonnabend den 20. Juli, Nachmittags 1 Ahr,
meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Hertel.
Eine im beſten Zuſtande befindliche faſt ganz neue Singermaſchine

iſt preiswerth zu verkaufen zu erfragen Unteraltenburg 59., im Laden.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem Hauſe Entenplan Nr. 4. iſt die ſeit 7 Jahren von Frau

Kr. Ger. Rath Brummer innegehabte Wohnung im Ganzen oder getheilt
anderweit zu vermiethen.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Ein Logis iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Preußerſtraße Nr. 17.
Weißenfelſer Straße Nr. A. iſt die ParterreWohnung im

Ganzen oder getheilt per 1. October abzugeben. Näheres im Hinter
hauſe zu erfragen.

Freitag den 19. d. Vormittags 10 Ahr, ſollen
auf Rittergut Löſſen bei Werſeburg

70 Stück fette Hammelmeiſtbietend verkauft werden. Die Hammel können bis 3. Auguſt ſtehen
bleiben.

Ein klemes Stübchen mit Möbel iſt billig zu vermiethen Hälter-
ſtraße 23.

In meinem Hauſe, Gotthardtsſtraße Nr. 8., ſind 2 Dachlogis

72 Mk zu vermiethen. Beerhold.
Meinen werthen Kunden zur ergebenſten Anzeige, daß ich mein

Geſchäft in mein Haus Grüneſtraße Nr. 5 verlegt habe.
Carl Friedr. Malpricht jun., Tiſchlermſt..

Jnſerate aller Art
finden durch die zahlreich verbreitete„Togcinger Leſehalle“

erfolgreichſte und zweckmäßige Verbreitung.
Die Jnſertionsgebühren betragen pro Spaltenzeile

nur 20 Pfennige.
Jnſerate werden von jedem Annoncen Bureau angenommen,

ſowie in den Expeditionen der „Thüringer Leſehalle“

e in Bad Sulza und Weimar.
en

Biscuit Kartoffeln
verkauft die Oekonomie Sr. Riätterstrasse 22.

Wichtig für Fabrikbeſitzer, Keſſelanlagen,
Ziegeleien 2e. 2e.

Für 20 Rohlen-Erſparniß
empfiehlt ſchmiedeeiſerne Moſte, wenn die totale Roſtfläche um
verkleinert wird. Unter Beibehaltung der bisherigen Roſtfläche vorhandner
Feuerungsanlagen kann der Nutzeffect um erhöht werden. Preis pro
qm 110 Mark. Referenzen ſtehen zur Verfügung.

C. Wraxdorf,
Maſchinen und Dampffeſſel Armaturen Fabrik

Merseburg.

Prämiirt: Hannover 1877,
Kaſſel 1877.

III
Aus J Pfd. Liebig's ſelbſtth. Backmehl, Ei, etwas

Milch, Butter, Zucker, mache einen ſteifen Teig, rolle dünn aus und
backe ſofort ſchön braun. Belege dies mit gedämpften Kirſchen,
beſtreue mit Zucker und übergieße mit folgendem Euß: Bringe
Liter Milch mit Zucker, etwas Citronenſchale und Canehl zum Kochen,
6 Löffel Liebig's Mehl werden mit kalter Milch angerührt, in die
kochende Miſchung hineingethan, laſſe abkühlen und füge noch 4 Eier
hinzu, das Weiße zu Schaum geſchlagen. Das Ganze muß noch
ca. 15 Min. ſchön braun backen.

Auf dieſelbe Art mache man Erdbeer und ſonſtige Obſttorten.
Nur die Packete ſind echt, die eine „Windmühle“ als

Handelsmarke tragen.

Niederlage bei C. C. Zimmermann Franz Sack, Guſtav
Elbe in Merſeburg.

CÜo -=z———— -/-mmmDeutſcher Krieger und.
An die Kriegervereine des XVI. Bezirks, welcher ſich

bildet aus den Landwehrbezirken Nr. 31., 71. u. 72.
Verehrte Kameraden, es iſt von vielen Seiten der Wunſch laut ge

worden, unſerm allerverehrten Kaiſer bei ſeiner Geneſung eine ganz be
ſondere Freude zu bereiten, das beglückende Bewußtſein in ihm hervor
zurufen, daß die geiſtigen und körperlichen Qualen, die er durch die
fluchwürdigen Attentate erlitten, im Herzen ſeines treuen Volkes, zu
manchpatriotiſcher That, manch erfreulichem Fortſchritt, Veranlaſſung gegeben.

Seit lange ſchon iſt es der Wunſch unſeres Kaiſers die ſämmtlichen
Kriegervereine zu einem großen Ganzen vereint zu ſehen wäre es nun
nicht ein ganz beſonderes Zeichen innigſter Verehrung und Liebe, wenn
dem Kaiſer, gleichſam als Geſchenk, die Nachricht überbracht würde daß
eine Einigung erzielt ſei? es iſt dann ſicher zu erwarten, daß dann der
Kaiſer das Protectorat über das große Ganze übernimmt.

Bei einer ſolchen Ausſicht auf das Protectorat unſeres allverehrten
Kaiſers ſollten die einzelnen Vereine, welche dem Bunde noch nicht an
gehören, noch zögern?

Dies iſt unglaublich, dazu ſteckt ein zu guter Kern in den Krieger
vereinen. Alſo friſch an das Werk der Vereinigung, jeder Verein thue
ſeine Pflicht.

Satzungen des Deutſchen Krieger Bundes, ſowie Rapportformulare
ſind bei Unterzeichnetem unentgeldlich zu haben.

Freyburg a/U., den 13. Juli 1878.
Johannes Markendorff,

Vorſitzender des XVI. Bezirks.
Die nächſte Bezirks Verſammlung findet Sonntag den 21. Juli

Nachmittags 3 Uhr im Saale der Champagner Fabrik zu Frey
burg a U. ſtatt. Alle Kameraden des Bezirks werden hiermit eingeladen,

recht zahlreich zu erſcheinen. Der Obige.
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Gebrüder Nordmann,
Thon-, Ohamotte- u, Steinzeugwaarenfabrik,

Treben u. Haſelbach b. Altenburg, Bahnſtation Breitingen,
empfehlen Waſſerleitungs und Canalröhren jeder Dimenſion und Facçons, Pferdekrippen, Kuh und Schweinetröge, Chamotteſteine 2c. Chemiſche
Gefäße
Alle Sorten feine Waſche zum Waſchen, Plätten und Brennen, ſo

wie bis jetzt die Familien Wäſchen, werden pünktlich beſorgt durch
Thereſe Kerſten, Bürgergarten, 2. Thür.

Sehr schöne saure Gurken u.
Limburger Käse

Max Thiele.empfiehlt

Nen. Neu.Paſſend für Gaſtwirthe.
Von den jetzt ſo beliebt gewordenen

Tivoli Zug Willards
hält Lager u. empfiehlt pro Stuck mit 10 Mk.

G. Schmidt, Neuſtadt b Magdeb., Fabrikſtr. 8.
Mit dem heutigen Tage habe ich die

Reſtauration des Herrn RunkKkel,
Preußerſtraße Nr. 1S8V.,

übernommen und bitte meine geehrten Freunde und Gönner, mir das
frühere Wohlwollen auch in meinem jetzigen Lokale zu Theil werden
u laſſen.t Für gute Speiſen und Getränke werde ich beſtens Sorge tragen.

Achtungsvoll Fr. Pucher.
Merſeburger Landwehr-Verein.

Sonntag den 2). d. 2., Nachmittags 3 Ahr, findet in dem
Gartenlokal „Funkenburg“ das

8s0 M MPRFPEST,
beſtehend in Concert und Theater,

Für Angehörige der Mitglieder ſind Karten bei dem Vorſtands-
mitgliede Kaufmann Seidel (Burgſtraße) zu haben.

Nichtmitglieder haben gegen 50 Pf. Entrée zum Concert und Theater

Zutritt. Das Directorium.AchtungSonntag grosses Kirschfest in Röſſen mit Concert
von einer Kapelle aus Altona bei Hamburg; es ladet freundlichſt ein

August Werner.
R. Nürnbergers Civoli-Cheaker.
Donnerstag den 18. Juli 1878. Auftreten des Frl. E. Fürſtenberg

vom Hoftheater in Weimar, ſowie der Herren W. Mickler
vom fürſtlichen Theater in Gera und A. Friedrich vom Stadt-
theater in Königsberg. Man ſucht einen Erzieher,
Luſtſpiel in 3 Acten, nach dem Franzöſiſchen von Bahn.
Hierauf: Ouverture zu Fatinitza von Suppé, dann: Zum
erſten Male (neu!) Merſeburger Kinderfeſt, Polka
von Emilius Ehrhardt. Zum Schluß: Das Frauenherz
von Saphir, Muſik von Proch, vorgetragen von Frl. Frieſe.

Freitag den 19. Juli 1878. Auf allgemeines Verlangen: Der liebe
Onkel Luſtſpiel in 3 Acten von R. Kneiſel.

Die Direction

Sommertheater zur Funkenburg.
Donnerstag den 18. Der Veilchenfreſſer, Luſtſpiel in 4 Acten

von G. v. Moſer. Herr Herzberg von Lauchſtädt iſt für die
Saiſon engagirt und wird den Oberſt von Rembach ſpielen.

Freitag den 19. Auf vielſeitigen Wunſch. Zum 2. Male: Ludwig
en oder: Das Wundermädchen aus der

uhl.
Sternschiessen

Sonntag den 21. Juli, wozu freundlichſt einladet

Oberbeung. W. Schaaf.Für unſer Engros- und Detail Geſchäft ſuchen zum
ſofortigen Antritt einen Sohn achtbarer Eltern als

Lenr lingunter günſtigen Bedingungen. Koſt und Logis im Hauſe. Adr. sub
F. e W befördert Haasenstein Vogler Halle
a. d. S.

Das Gehen und Futterholen auf den Feldern der Ziegelei Trebnitz
wird bei drei Mark Strafe verboten. Der Beſitzer.

TodesAnzeige.
Freunden und Bekannten zeigen wir ſtatt jeder beſonderen Meldung

hierdurch an, daß heute Nachmittag 1 Uhr unſere älteſte Tochter und
Nichte Marie, im faſt vollendeten fünften Lebensjahr, nach langem
ſchweren Leiden ſanft entſchafen iſt.

Arnold Berenz,Merſeburg, den 15. Juli 1878.
Henriette Berenz geb. Merten,
Marie Merten.

Die Beerdigung findet Donnerstag am 18. d. M., Nachmittags
4 Uhr, vom Trauerhauſe, Ober Burgſtraße Nr. 1., ſtatt.

ſtatt

Gottesackerkirche: Donnerstag Nachmittags 5 Uhr
Gottesdienſt. Herr Diac. Hildebrandt.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 16. Juli 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo bis 220 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 147--152 Mk. für hieſige Landwaare bez., fremder

140 Mk. bez.
Gerſte 1900 Kilo ohne Geſchäft.
Hafer 1000 Kilo fremder 145 Mk., hieſiger bis 160 Mk. feſte Haltung.
Heu 50 Kilo 3 4 Mk. bez.

Ein erfreuliches Symptom
zeigt ſich ſelbſt in der Preſſe der gemäßigt Liberalen. In Folge der
öffentlichen Gerichts- Verhandlung gegen den Attentäter Hödel, welche einen
Blick in die bodenloſe und völlig geſchulte Frechheit der Anarchiſten thun
läßt, iſt eine Kriſis in der Stimmung eingetreten die unſere feſtgehaltene
Hoffnung beſtätigt, „daß nur ein falſcher Jdealismus die beſonneneren Ele
mente der liberalen Partei dazu treiben konnte, der Staatsregierung die
Mittel verſagen zu wollen, welche dieſelbe in dem ihr zur Er-
haltung der bürgerlichen Ordnung aufgedrängten
Kampfe nicht glaubte entbehren zu können.

Mögen die Organe der Fortſchritts Liberalen ſich noch ſehr anſtrengen,
die Maſſen gegen die Regierung ferner ſehr anſtrengen und mögen
die kleinen Kläffer in der Provinz noch ſo ſehr hetzen, ihr Urtheil
iſt geſprochen, ſogar in dem Haupt-Organ des Liberalismus, der „National
Zeitung“. Daſſelbe ſchreibt „über die Hödel'ſche Gerichtsverhandlung“:

Stellen wir uns offen zu der Wahrheit hätten die
Volks vertreter die Gefahr ſo hoch veranſchlagt, oder wäre
ihnen der Ernſt der Sache ſo aufgegangen, wie das jetzt der
Fall iſt, kein Widerſtaud hätte hemmen können, was jetzt
nun in Angriff genommen iſt, das Einſchreiten des Stag
tes gegen dieſes um ſich greifende Verderben Es iſt ſchwer,
an die Exiſtenz des abſolut Schlechten zu glauben und wir machen Nie
mandem einen Vorwurf, der ſich erſt langſam in dieſes Bewußtſein hinein
findet. Aber nicht um die Vergangenheit handelt es ſich mehr, die Zukunft
iſt auf dem Spiel. Wir kennen die Schule, aus der Verbrecher, wie
en hervorgehen, und unſere erſte Pflicht iſt, dieſe Schule zu
ſchließen.

Die ſocialdemokratiſchen Führer weiſen die Mitſchuld an dem Hödel
ſchen Verbrechen für ſich und ihre Genoſſen zurück. Sie haben das zuerſt
mit Spott gegen das Attentat gethan deſſen Ernſthaftigkeit ſie zu leugnen
wagten, ſie thaten es dann mit pathetiſcher Entrüſtung. Jn den Reihen
der Socialdemokraten mag man verſchieden über Fürſtenmord denken aber
diejenigen, die ihn als „unnöthig“, als „nutzlos“ ablehnen, ſind keine Ge
währ dafür daß ihre Schüler über den Nutzen doch anders denken und
diejenigen welche die Commune preiſen, die den Blutmenſchen Marat ver
herrlichen, können eben nur Zöglinge finden die mit Revolutionsideen,
mit Mordgedanken ſo vertraut werden, daß ſie mit ihnen aufſtehen und
ſchlafen gehen. Wer ſolche Lehren verbreitet, der iſt nicht Herr über deren
Tragweite, und die Verleugnung der Folgen hebt die Schuld und Verant
wortung nicht auf. Die Verſicherung der ſocialdemokratiſchen Führer dafür,
daß aus ihrer Agitation nicht ein Geſchlecht von Revolutionairen hervor
gehen werde, genügt uns abſolut nicht, wir laſſen uns über den inneren
Zuſammenhang nicht täuſchen. Und keine Regierung, keine Partei,
welche das Wohl des Staates in das Auge faßt, wird die
Verantwortlichkeit dafür übernehmen können, daß nicht
die Agitation, die zu ſolchen grauenvollen Ergebniſſen
führen kann, und thatſächlich führt, unterdrückt wird.

Das Todesurtheil, welches dem Geſetz gemäß über Hödel geſprochen
wurde, hörte er mit einem höhniſchen Lachen an. Keck ſtülpte er ſich
den Agitatorenhut auf, ehe er die Hände mit theatraliſcher Geſte dem
Eiſen darbot. Jch ſehe kalt und ſtarr vom Rabenſtein ins Nichts
hinein das war der Sinn, in welchem er den entſcheidenden Spruch
anzuhören ſchien mit dieſem Trotz verließ er den Gerichtsſaal. Aber
indem die Geſellſchaft den Unglücklichen der Gerechtigkeit überläßt, der
er nun überantwortet iſt, beſinnt ſie ſich auf ihre Pflichten gegen ſich
ſelbſt, gegen alle die Opfer, die auf ähnlichen Pfaden wie Hödel zum
Verderben gezogen werden und ſie erkennt ihre ernſte und unab-
weisliche Aufgabe, ihre ganze Kraft einzuſetzen, um die
Zukunft gegen jenes Barbarenthum zu retten, das in Hödel
ſein Entſetzen erregendes Geſicht gezeigt hat.

Das iſt die offene Sprache des ehrlichen politiſchen Mannes der
eingeſteht, ſich geirrt zu haben. Man vergleiche damit aber die Flug-
blätter die der Fortſchritts Liberalen d. h. die verſchämten Demagogen

jetzt maſſenhaft ins Volk werfen. Man fahre nur ſo fort, wie in den
letzten 8 Tagen die Todten reiten ſchnell.

Aus der Provinz und Amgegend.
Wittenberg, d. 15. Juli. Heute Vormittag trug ſich auf

hieſigem Bahnhofe ein ernſter Unglücksfall zu. Eine Rangirmaſchine fuhr
von der Seite auf den Courierzug und warf einen Wagen mit den
Jnſaſſen um, während die Maſchine des Courierzuges entgleiſte, ſich in
den Sand bohrte und die übrigen Wagen auf einander fuhren und zum
Theil zertrümmert wurden. Schienen ſind zerriſſen und verbogen und die
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Schwellen nach allen Richtungen hin zerſtreut. Der Verkehr iſt an dieſer

Stelle unterbrochen. Die Verletzungen der Paſſagiere werden als leicht „Dandolo“.)
bezeichnet.

Bad Sulza, den 13. Juli. Die Zahl der in dem bekannten Sool-
bad Sulza in der diesjährigen Saiſon bis 12. Juli anweſenden Kurgäſte
beträgt nach der ſoeben erſchienenen Kurliſte Nr. 6. 746 Perſonen trotz
der ungünſtigen Witterung des Julf gegen vor. Jahr doch ein Mehr von174 Perſonen. Der betr. „Sulzaer unſte Nr. 6.“ entnehmen wir noch

folgendes Gedicht:
An Jupiter Bluvius.

„Jſt das Beſchluß in Gottes Rath, Der „Siebenſchläfer“ war ſo hell,
„Daß man ſolch' naſſen Juli hat Doch deſto dunkler Du Geſell,

So ſchimpfen O Juli!Die Damen ſeit zwei Wochen nun, Du, ſonſt ſo liebeswarm, ſo heiß,
Prom'nirend mit beſchmutzten Schuh'n Daß Schweiß vergoß man tageweis,

Und Strümpfen! Zehn Kuli!
Der Juni war ſo ſchön ſo licht; Gott Jupiter Gott Pluvius,

Sag', Juli, ſchämſt du dich denn nicht Laß' ab von deinem Regenguß

Mit Trauer Jn Sulze!Erfüllſt du unſ're Bade Welt, Gieb, daß wir uns der Kurzeit freu'n,
Du haſt ſie um den Spaß geprellt, Und wieder glüh'n in Sonnenſchein

Naſſauer! Die Pulſe!Bad Sulza, den 12. Juli 1878.

Vermiſchtes.
Freudenthal (öſterreichiſch Schleſien). (Ein ſchrecklicher Mord.)

Der Wald zwiſchen Benniſch und Freudenthal war vor einigen Tagen
der Schauplatz eines entſetzlichen Verbrechens. Eine Frau war von dem
Beſuche ihrer Verwandten aus Engelsberg auf dem Heimwege begriffen
und paſſirte den Wald. Der Schieferdeckergehülfe Mayer überfiel dieſelbe
und verübte an ihr einen Akt brutalſter Gewalt. Nachdem er die entſetzte
Frau mißhandelt hatte, band ihr der Strolch die Füße an zwei Baum-
ſtämmen auseinander, und verſetzte ihr mehrere Stiche in die Bruſt.
Er wurde jedoch bei der That überraſcht, feſtgenommen und dem Bezirks
gerichte Benniſch eingeliefert. Jn den Arreſt gebracht, riß der Mörder
den Ofen aus der Mauer und durchbrach mit den Ofenfüßen das Mauer-
werk. Auf dieſe Weiſe konnte er ungehindert entkommen. Der Flüchtige
hatte ſogar noch Zeit, an die Wand folgenden Vers zu ſchreiben: „Der
Arreſt iſt voll Schmutz und Sand und Mayer, der iſt durchgebrannt.“
Auf den Kopf des Mörders iſt ein Preis von 100 Fl. geſetzt.

(N. W. Tagebl.)
München, 12. Juli. (Eiſenbahnunglück.) Der von Wien geſtern

Abend 7 Uhr 50 Min. abgelaſſene Courierzug ſtieß geſtern gegen 1 Uhr
Morgens in der Station Wels in Folge unrichtiger Wechſelſtellung auf
einen nächſt der Viehrampe befindlichen, mit Schlachtvieh beladenen
Güterzug. Der Anprall muß ein furchtbarer geweſen ſein, denn die
Maſchine hat ſich durch die Güterwagen hindurch in die Rampe feſtge
rannt. Die Wagen ſind zum größten Theil zertrümmert. Nach hier
eingetroffenem Telegramme ſind 1 Reiſender (aus Sachſen) todt, und ein
weiterer ſchwer, mehrere leichter verwundet. Locomotivführer und Heizer
ſollen durch den ausſtrömenden Dampf vollſtändig verbrüht und erſterer

bereits verſtorben ſein. (A. Allg. Ztg.)Naumburg a. B., 10. Juli. (Unglücksfall durch ein Schießgewehr.)
Die Familie des gräflich Strachwitz ſchen Kunſtgärtners Kallenbach in
Reichenau iſt von einem ſehr herben Unglück betroffen worden. Der
einzige hoffnungsvolle Sohn dieſer Familie, Eduard Kallenbach, 20 Jahre
alt, der das Lob eines ſtillen beſcheidenen und gewiſſenhaften Beamten
hatte, ſeit Mai d. J. Forſtſecretair in der gräflich Brühl'ſchen Ober
förſterei Pförten, Kreis Sorau i. L., hatte am Nachmittag des vorigen
Freitags den 5. d. M., als er ſich auf einem Dienſtgange befand, den
Unfall, daß er wahrſcheinlich über eine Wurzel geſtolpert und ſein Ge
wehr zur Erde gefallen iſt. Beim Herabfallen des Gewehres iſt ver
muthlich der Hahn an den Kleidern des Unglücklichen hängen geblieben
und während der Bedauernswerthe vielleicht eiligſt nach der Flinte ge
griffen hat ſich dieſe entladen. Die volle Schrotladung traf die linke
Bruſtſeite von unten ſchräg nach oben. Man fand den jungen Mann in ſeinem
Blute liegend ſchon erſtarrt vor. Die Hände hielten den obern Theil des
Gewehrſchaftes noch krampfhaft.

(Getrocknete Eier.) Jn St. Louis in Amerika hat ſich, wie die
„Fundgrube“ mittheilt, eine große Fabrik aufgethan, welche ſich mit dem
Trocknen von Eiern beſchäftigt und dieſe in den Handel bringt. Das
Ei wird, nachdem es mit Hilfe des Lichtes auf ſeine Güte unterſucht
worden, in ein ungeheures Becken geworfen wo durch eine Centrifugal-
maſchine die Schalen gebrochen und von dem Eiweiß und Dotter getrennt
werden. Die Flüſſigkeit wird dann durch ein neues Verfahren getrocknet
und das Product, das wie Farinzucker ausſieht, zur Verſendung in Fäſſer
verpackt. Die Fabrik ſoll während der Eierſaiſon täglich 5-- 10,000
Dutzend Eier verarbeiten. Verſuche, welche mit dem Fabrikate, das zwei-
mal die Linie paſſirt hatte, angeſtellt worden ſind, ſollen ein ſehr be
friedigendes Reſultat ergeben haben.

(Der Friedensvertrag iſt unterzeichnet.) Aber wiſſen Sie auch,
ſchreibt das „D. M. Bl.“, mit welchen Federn? Man hat die Stahl-
feder verabſcheut denn der Stahl erinnert an blutigen Krieg und paßt
nicht zum Friedenstractat. Es wurden im Ganzen ſieben Federn gebraucht
und zwar vier Geierfedern, eine Taubenfeder und zwei Gänſefedern.
Wenn die Türkei bei dem Congreß die „Gerupfte“ war, mit welcher von
dieſen Federn haben dann wohl ihre Bevollmächtigten unterſchrieben

(Von „ſingenden Gärten in Zehlendorf“) erzählt das „B. Fr. Bl.“,
daß aus einem dortigen Garten, wo viele Kirſchbäume ſtehen, den Ein
tretenden aus allen Ecken Geſang entgegenſcholl. Die Sänger waren
Knaben im Alter von 11 15 Jahren die von dem Gartenbeſitzer zum
Kirſchenpflücken angeſtellt waren unter der Bedingung, daß ſie bei dieſer
Kirſchleſe, der Selbſtcontrole wegen ſingen müſſen. Die Rachbarn dieſes
rn Gartens tragen während dieſes KirſchenConcerts Watte in

en Ohren.

c c e

Spezzia. Der mißglücke Stapellauf des italieniſchen Panzerſchiffes
Die großen Vorbereitungen, welche für den Stapellauf des

„Dandolo“, eines Schweſterſchiffs des „Duilio“ gemacht wurden, endigten
mit einem theilweiſen Mißerfolg und das Freudenfeſt der Bewohner von
Spezzia mit einer Enttäuſchung. Der „Dandolo“ liegt halb innerhalb
und halb außerhalb des Waſſers feſtgerannt auf dem Schlitten. Der
König und die Königin waren eigens zu dem Feſte gekommen. Alle
italieniſchen Kriegsſchiffe, die nicht auswärts weilen waren in der Bai
verſammelt. Vergnügungszüge brachten Tauſende von Leuten aus allen
Gegenden zu dem Feſte. Um 11 Uhr kam der König und die Königin,
gefolgt von der Suite, dem Marineminiſter und mehreren höheren Marine
Offizieren, im Arſenal an und wurden mit ſtürmiſchen Freuderufen be
grüßt. Der Biſchof von Sazana beſprengte, rund um das Schiff herum-
gehend, daſſelbe mit Weihwaſſer. Der König und die Königin begaben
ſich hierauf auf den Vordertheil des Schiffes, die Königin beſtieg das
dort angebrachte Gerüſt, ergriff die Schnur, an welcher eine Flaſche
italieniſchen Champagners befeſtigt war und ſchleuderte ſie mit kräftigem
Schwung gegen den Bug. Einige Minuten noch und es wird vom Ufer
abgeſtoßen, das letzte Signal iſt gegeben, und das Schiff ſoll in die
See ſtechen. Es gleitet herab vom Schlitten als es plötzlich halb inner-
halb, halb außerhalb des Waſſers auf ein Hemmniß ſtößt. Den Freude
rufen, die es begrüßten, als es den Lauf begann folgte Todtenſtille und
dann ein dumpfes Murren der Enttäuſchung. Die Königin lächelte in
mitten der Beſtürzung. Der König zuckte die Achſeln, und der Commen
datore Borghi, der den Stapellauf leitete, hatte zweifellos ſeine böſe
Viertelſtunde. Die Enttäuſchung iſt um ſo größer, als der „Dandolo“
das erſte große Panzerſchiff iſt, das im Arſenal von Spezzia gebaut
wurde. Der „Dandolo“ bleibt immer noch in derſelben Lage ungeachtet
der Anſtrengungen der Fregatten „Caracciolo“ und „Victor Emanuel“,
um ihn fortzuſchleppen. Die erſtere wurde dann durch den ſehr tüchtigen
Dampfer „Venetia“ erſetzt, jedoch auch ohne Erfolg. Die Taue riſſen
wie Fäden. Man vermuthet, daß ein Theil der unteren Partie des
Schlittens nachgab und das Abgleiten des Schiffes verhindert.

Hamburg. (Mord in einer Kaſerne.) Jn der hieſigen Kaſerne
wurde am Sonnabend Nachmittag gegen 4 Uhr der zur 5 Compagnie des
76. Jnfanterie Regiments gehörende Sergeant Koch von einem Musketier
ſeiner Corporalſchaft, Namens Warncke, mit dem Gewehrkolben erſchlagen.
Die Corporalſchaft hatte bei dem gedachten Sergeanten „Putzſtunde“ und
dieſer ſich während derſelben auf einen Stuhl geſetzt und war über ein
daneben ſtehendes Bett gelehnt, eingenickt. Warncke, welcher kurz zuvor
von dem Unteroffizier ausgeſcholten war, ergriff ſein Gewehr beim Lauf
und verſetzte dem Schlafenden mit dem Kolben mehrere Schläge, wie es
heißt drei auf den Kopf und in das Geſicht, ſo daß derſelbe bewußtlos
liegen blieb und einige Stunden darauf im Militairlazareth, wohin er ſofort
transportirt wurde, verſtorben iſt. Außer dem Thäter und dem Sergeanten
befanden ſich noch 11 Mann in dem Zimmer, doch erfolgte der Angriff des
Warncke ſo unvermuthet und mit ſolcher Schnelligkeit, daß Keiner im Stande
war, ihn an der Ausführung zu verhindern. Der Schädel war durch die
wuchtigen Schläge faſt geſpalten, ſo daß das Gehirn hervortrat. Der
Schreck über die entſetzliche That wirkte auf einen der anweſenden Soldaten
ſo heftig, daß er ohnmächtig wurde und ſich erſt nach längerer Zeit wieder
erholte. Der Musketier Warncke, welcher nach der That arretirt und der
Hafenwache übergeben wurde, befindet ſich bereits in ſeinem dritten Dienſt
jahr. Als derſelbe in Haft abgeführt wurde, ſoll er erklärt haben es ſei
ihm wohl bekannt, daß ihm die Kugel zu Theil würde, doch ehe er noch
länger die Quälereien des Koch ertrage, wolle er lieber in den Tod gehen,
wiſſe er doch, daß er ſich gerächt habe. Sergeant Koch, der ein Ham-
burger und unverheirathet war, ſoll ſich durch die Behandlung ſeiner Unter
gebenen bei vielen derſelben unbeliebt gemacht haben. Allein er war lange
in Dienſt und genoß die beſondere Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten wie
er auch außerhalb des Dienſtes ein gutes Betragen gezeigt haben ſoll.

Hermannſtadt. (Verheerung einer Stadt.) Durch einen fetcht
baren Orkan iſt die Stadt Zalatna verwüſtet worden. Man ſchreibt da-
rüber: Es war am 3. Juli. Den Himmel bedeckten finſtere Wolken und
wir hatten eine drückende Schwüle. Gegen acht Uhr Abends war die
Luft ſchwer und erſtickend, auch nicht das leiſeſte Lüftchen bewegte die
Blätter. Einige Minuten ſpäter brach ein Orkan mit fürchterlicher Ge-
walt los. Binnen kaum fünf Minuten entwurzelte der Sturmwind dreißig
bis vierzig Meter hohe Pappelbäume und ſchleuderte ſie fünf bis ſechs
Klafter weit. Die Dächer der auf dem Hauptplatz befindlichen Häuſer
wurden in die Höhe gehoben und mit voller Kraft in die dritte, vierte
Gaſſe geworfen. Jede Vorſtellung überſteigt indeſſen der Vorfall bei der
griechiſch nichturnirten Kirche. Auf den Windſtoß ſtürzte der hohe Thurm
mit ſeinen drei ſiebzehn Centner ſchweren Glocken, ferner das ganze Dach
der Kirche ſammt dem Sparrenwerk in den katholiſchen Friedhof, der ſich
von der Kirche zehn bis fünfzehn Klafter weit befindet. Das eine Klafter
große Kreuz der katholiſchen Kirche wurde in einer Entfernung von drei-
hundert Schritten gefunden. Die Stadt, welche in der Obſtzucht eine
ihre Haupteinnahmequellen hat, iſt diesbezüglich zu Grunde gerichtet.
Prächtige Obſtbäume liegen zerſchmettert auf der Erde. Erſt gegen neun
Uhr hörte das Wüthen des Orkans auf. Der Regen fiel mit außer
ordentlicher Heftigkeit bis nach Mitternacht und verurſachte großen Schaden,
da er die entdachten Häuſer und Geſchäftslokale mit Waſſer füllte. Am
nächſten Morgen bot die Stadt ein Bild der traurigſten Verwüſtung.
Der Schaden beträgt mindeſtens 80,000 fl.

Paris, 13. Juli. (Eiſenbahnunglück.) Auf der Weſtbahn
hat ſich in dieſer Nacht ein großes Unglück ereignet. Ein von Paris
kommender Expreßzug iſt unweit Rennes, zwiſchen Vitry und Chetean
bourg entgleiſt und die Böſchung hinabgeſtürzt. Drei Reiſende und zwei
Zugbeamte blieben todt, 9 Reiſende und der Locomotivführer wurden
mehr oder weniger ſchwer verwundet.

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 86. Slück des Merſeburger RKreisblatts 1878.
Politiſche Rundſchau.

Amtliches Bulletin vom 16. Juli, 10 Uhr Vorm. Das Befinden
Sr, Majeſtät iſt, abgeſehen von leichten durch ungünſtiges Wetter herbei-
eführten, zur Zeit w ſchon wieder beſeitigten rheumatiſchen Beſchwer

den, unverändert gut. Die Zunahme der Körperkräfte erfolgt indeſſen ſehr
angſam.anf Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.

Am 15. Vormittags arbeitete der Kronprinz mit dem Geh. Cabi-
netsrath von Wilmowski, nahm um 12 Uhr, nach einem Beſuche im könig
lichen Palgais, den Vortrag des Finanzm'niſters Hobrecht entgegen, ertheilte
dem Regierungs Vicepräſidenten v. Salzwedel Audienz und empfing die
commandirenden Generale des 9. und 4. Armeecorps Generale der Jn-
fanterie v. Treskow und v. Blumenthal. Nachmittags begab ſich der Kron
prinz wieder nach Potsdam

Die feierliche Schlußſitzung des europäiſchen Congreſſes in
Berlin fand am 14. um 21 Uhr Nachmittags ſtatt. Fürſt Bismarck er-
öffnete dieſelbe, indem er die Bevollmächtigten aufforderte, nun da das
Friedenswerk beendet ſei, zur Unterzeichnung des Vertrages zu ſchreiten
en gab zugleich ſeiner Freude über das Gelingen des Werkes und der Opfer
willigkeit Busdruck, welche alle Mächte zur Herbeiführung und Befeſtigung
des Friedens an den Tag gelegt. Nachdem die Unterzeichnung erfolgt war,
erhob ſich Graf An raſſy, um in einer Anſprache an die Mitglieder des
Congreſſes der Anerkennung der Verdienſte des Reichskanzlers um das Zu-
ſtandekommen des Friedenswerkes Ausdruck zu geben. „Auf dem Punkte,
uns zu trennen lautete der Schlußſatz, „glaube ich ferner auch Jhren
Empfindungen am Beſten zu entſprechen wenn ich unſern ehrerbietigen

Dank ausſpreche für die huldvolle Gaſtfreundſchaft deren Gegenſtand wir
von Seiten Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und der erhabenen kaiſer
lichen Familie geweſen ſind.“ Sämmtliche Mitglieder des Congreſſes er
hoben ſich von ihren Plätzen. Fürſt Bismarck dankte für die ihm gewor-
dene Anerkennung und betonte das verdienſtvolle Entgegenkommen, welches
er bei allen Bevollmächtigten in dem Beſtreben gefunden habe das Friedens-
werk zu fördern, für deſſen Erreichung Deutſchland mit ganz beſonderer
Genugthuung ſeine Kraft eingeſetzt habe. Darauf ſchloß der Präſident den
Congreß gegen 4 Uhr Nachmittags. Der bei dem Galadiner im könig-
lichen Schloſſe von dem Fronprinzen in franzöſiſcher Sprache ausgebrachte
Trinkſpruch lautet in der Ueberſetzung „Die Wanne mit denen ich
vor einem Monat die berühmten zum Congreß vereinigten Staatsmänner
im Namen des Kaiſers begrüßte, haben ſich glücklich erfüllt. Das Werk
des Friedens ſo ſehr von Europa erſehnt, hat Jhre Anſtrengungen ge-
krönt. Als Dolmetſch der Gefühle meines erhabenen Vaters bin ich glück-
lich, der Weisheit und dem Geiſte der Verſöhnung, welche dies große Re
ſultat herbeigeführt haben meine Anerkennung auszuſprechen. Die Ver-
ſtändigung, welche jetzt erreicht iſt, wird ein neues Pfand des Friedens
und des allgemeinen Wohlbefindens ſein die Mithilfe Deutſchlands iſt von
vornherein jeder Beſtrebung ſicher, die auf die Befeſtigung und Erhaltung
dieſer großen Wohlthaten gerichtet iſt. Jm Namen Sr. Majeſtät trinke

ich auf die Geſundheit der Souveräne und Regierungen deren Vertreter
an dem denkwürdigen Datum des heutigen Tages den Berliner Vertrag
unterzeichnet haben

Der Wortlaut des Friedensvertrages iſt inzwiſchen bereits in
mehreren Zeitungen zum Abdruck gelangt. Aus dem höchſt umfangreichen
Actenſtück, über deſſen Einzelheiten wir ja gelegentlich der Congreß Sißungen
ausführliche Mittheilungen gebracht können wir nur die wichtigſten Punkte
im Auszuge wiedergeben. Artikel I. --12. handeln über Bulgarien, welches
zu einem ſelbſtſtändigen und tributpflichtigen Fürſtenthum erhoben wird,
unter der Oberhoheit des Sultans ſteht und eine chriſtliche Regierung, ſo
wie eine Nationalmiliz erhält. Art. 13. 21. beſchäftigen ſich mit der
Bildung und Einrichtung der Provinz Oſt Rumelien, ſüdlich vom Balkan.
Dieſelbe ſteht unter der directen und militairiſchen Herrſchaft des Sultans,

hat jedoch ſelbſtſtändige Verwaltung und bekommt einen chriſtlichen General
Gouverneur welcher von der Pforte mit Zuſtimmung der Mächte auf 5
Jahre ernannt wird. Die innere Ordnung wird in Oſt Rumelien durch
eine eingeborene Gendarmerie und eine lokale Miliz aufrecht erhalten. Die
Pforte darf daſelbſt keine irregulären Truppen unterhalten. Eine euro
päiſche Commiſſion ſoll nach dem Friedensſchluß innerhalb drei Monaten
die Organiſation Oſt-Rumeliens feſtſetzen. Dis zur Beendigung dieſer Auf
r ſoll die europäiſche Commiſſion die Finanzen der Provinz verwalten.
Rach Art. 22. darf die ruſſiſche Garniſon in Oſt Rumelien nicht über
50 000 Mann betragen die Occupation darf nur neun Monate dauern,
wozu drei Monate zur Vollziehung der Räumung hinzutreten. Das Occu-
pationscorps wird auf Koſten des beſetzten Landes unterhalten. Art. 23.
verpflichtet die Pforte, in Kreta das organiſche Statut von 1868 gewiſſen
haft durchzuführen. Art. 24. verſpricht, wenn die Pforte und Griechen-
land ſich über die im 13. Protocoll des Congreſſes beſprochene Grenz
regulirung nicht einigen können die Vermittelung der Mächte. Die Pro-
vinzen Bosnien und die Herzegowina ſollen nach Art. 25. von Seiten
OeſterreichUngarns beſetzt werden. Jm Bezirke NoviBazar bleibt die tür
ſche Regierung beſtehen doch hat Oeſterreich das Recht, im geſammten
Vilajet Garniſonen zu halten. Art. 26. 83. erklären Montenegro unab-
hängig und ſetzen die neuen Grenzen des Fürſtenthums einſchließlich Anti-
kivaris feſt. Es wird die Freiheit aller Religionsgeſellſchaften beſtimmt.
Montenegro darf keine Kriegeſchiffe und keine Kriegsflagge haben. Der
Hafen von Antivari iſt Kriegsſchiffen aller Nationen verſchloſſen die See
polizei darüber hat Oeſterreich. Montenegro ſoll ſich mit Oeſterreich über
den Bau einer Straße und einer Eiſenbahn durch ſein Gebiet verſtändigen.

ontenegro übernimmt gleich Serbien einen Theil der türkiſchen Staats
ſchuld. Art. 34., 42. beſtimmen die Unabhängigkeit und die Grenzen
Serbiens. Art. 43. 44. erklären Rumänien für unabhängig und ſetzen
die Freiheit aller Religionskulte daſelbſt feſt. Art. 45. handelt von der
Abtretung Beſſarabiens an Rußland und Art. 46. von der Vergrößerung

a

Rumäniens durch die Dobrudſcha. Art. 47. 57. beſtimmen die Auf
gaben der europäiſchen DonauCommiſſion, verfügen, daß Rumänien keine
Durchgangszölle erheben hingegen Handelsverträge abſchließen darf, daß
die reiſenden Rumänen Rechtsſchutz in der Türkei genießen, und die Schiff
fahrt auf der Donau frei ſein ſoll. Art. 58.——61. behandeln die aſtatiſchen
Fragen. Die Pforte tritt an Rußland Kars Ardahan und Batum ab.
Der Kaiſer von Rußland erklärt daß es ſeine Abſicht iſt, Batum weſent
lich als einen dem Handelsverkehr beſtimmten Freihafen herzurichten. Art,
60. beſtimmt die Rückgabe des Thales von Alaſchgerd und der Feſtung
Bajazid, welche der Friede von San Stefano Rußland zuſprach an die
Pforte und die Abtretung von Khotur an Perſien. Jm Art. 61. ver
pflichtet ſich die Pforte zur Einführung von Reformen in Armenien zur
Beſchützung der Armenier gegen die Tſcherkeſſen und Kurden, Art. 62.
iſt ein längerer Artikel, welcher die Freiheit und Gleichheit aller Kulte in
der Türkei und die Zugänglichkeit aller Aemter und politiſchen Rechte für
alle Bekenntniſſe beſtimmt Frankreichs Rechte hinſichtlich der heiligen Orte
reſervirt und die Mönche von Athos in ihren Rechten beſtätigt. Sie ſollen
alle gleich behandelt werden. Art. 63. beſtimmt das Fortbeſtehen der Ver
träge von 1856 und 1871 in allen Punkten, welche der gegenwärtige Ver
trag nicht aufhebt. Nach Art. 64. iſt die Friſt für die Ausfertigung ſeitens
hre Wwonhr auf 3 Wochen feſtgeſetzt. Es folgen die Unter

riften
Jn Bezug auf die bevorſtehenden Reichstagswahlen wird be

richtet, daß die liberale Wählerſchaft des dritten Berliner Wahlkreiſes ein
ſtimmig die Wiederwahl des Hrn. v. Saucken Tarputſchen diefenige des
5. Berliner Wahlkreiſes die Wahl des Hrn. Dr. Zimmermann beſchloſſen
hat Jn Oels (Reg. Bez. Breslau) treten die Nationalliberalen für die
Wahl des Hrn. v. Forckenbeck ein. Die Liberalen in Bamberg beab-
ſichtigen, den Erzbiſchof Schreiber zum Candidaten aufzuſtellen.

Die bayriſche Kammer der Reichsräthe hat am 13. den Geſetz
entwurf, betreffend die Niederſetzung eines Ausſchuſſes, zur Vorberathung
des Einführungsgeſetzes zu den Reichsjuſtizgeſetzen in der von dem Ab
geordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung und am 15. das Geſetz, betreffend
den Bau von Eiſenbahnen, unverändert angenommen. Das Geſetz über
die Niederſetzung eines Ausſchuſſes zur Vorberathung des Einführungs-
geſetzes zu den Reichsjuſtizgeſetzen iſt von dem Könige vollzogen worden.

Graf Andraſſy traf am 15. in Wien wieder ein. Der Schah
von Perſien hat am 15. die öſterreichiſche Hauptſtadt verlaſſen. Der
Miniſterpräſident Tisza hielt am 15. in Debrezin vor ſeinen Wählern
ſeine Rechenſchaftsrede, in welcher er die günſtige Erledigung der Ausgleichs
frage beſprach und die Aufgaben des künftigen Reichstages aufzählte. Tisza
ging ſodann auf die orientaliſche Frage ein und wies hierbei diejenigen
zurück, die der Anſicht waren daß man ſich mit Oeſterreich nicht hätte
ausgleichen ſollen. Die Politik Oeſterreichs bezüglich der orientaliſchen
Angelegenheiten, meinte er, ſei die geweſen, ſeine Intereſſen auf friedlichem
Wege zu wahren und dem geſammten Europa die Entſcheidung über das
Schickſal des Orients zu überlaſſen. Dies ſei erfolgt. Der Congreß hätte
mehr thun und energiſcher auftreten können. Niemand könne indeſſen
leugnen, daß derſelbe einen großen Erfolg errungen habe und daß dadurch
daß Rußſand durch Vermittelung der Mächte von einem Theile der in dem
Vertrage von San Stefano feſtgeſetzten Bedingungen Abſtand genommen
habe, die Grundlage für eine geſundere Lage der europäiſchen Verhältniſſe
geſchaffen worden ſei. Die Occupation Bosniens und der Herzegowina
ſei nothwendig, um dem fortwährenden und in erſter Linie Ungarn be
drohenden Wachethum des Panſlavismus entgegenzutreten. Die Ab-
wendung einer ſicheren Gefahr dürfte aus Furcht vor einer etwaigen Ver-
wickelung in Folge der Occupation nicht unterlaſſen werden. Die Rede
wurde beifällig aufgenommen.

Die belgiſche Deputirtenkammer und der Senat ſind zum 23. zu
einer außerordentlichen Seſſion einberufen worden.

Die franzöſiſche Regierung hat am 13. zwei Compagnien Marine
duhrr nach a r e abgeſandt. Der Gouverneur von Neu

aledonien verfügt zur Zeit bereits über 1700 Mann Lanr g andtruppen und„Jm engliſchen Unterhauſe theilte am 15, Otway mit, daß er die
Regierung darüber zu interpelliren beabſichtige, ob Rußland ſeine Forderung
gegen Zahlung einer Kriegskoſten Entſchädigung von 40,000,000 Rubel
aufgegeben habe und ob die Regierung Schritte zum Schutze der Gläubiger
der Türkei gethan habe. Auf eine bezügliche Anfrage erklärte der Staats
ſecretair des Jnnern, Croß, der Berliner Vertrag werde dem Hauſe ſofort
vorgelegt werden aus demſelben ſei die ruſſiſche Grenze Armeniens er
ſichtlich. Die conſervativen Vereine in London treffen Vorbereitungen
um Lord Beaconsfield bei deſſen Ankunft auf dem Bahnhofe von Charing
croß eine große Ovation darzubringen. Das miniſterielle Banket, an
welchem Lord Beaconsfield theilnehmen wird, ſoll in Manſion-houſe
(Rathhaus) ſtattfinden.

Der Papſt ernannte in dem am 15. abgehaltenen Conſiſtorium vieleBiſchöfe Jtaliens und des Auslands. Ferner en perſ be hen
Allocution über die gegenwärtigen Verhältniſſe des päpſtlichen Stuhles zu
den einzelnen Mächten und deutete ſodann ſein Verhalten an, indem er
die Cardinäle um ihre Anſicht bezüglich deſſelben befragte. Demnächſt
ſollen mehrere Prieſter nach Bosnien und der Herzegowina entſendet werden
zur Einrichtung von Pfarren und Diöceſen.

Der Fürſt von Rumänien hat ſich entſchieden den Beſchlüſſen des
Congreſſes keinen factiſchen Widerſtand zu leiſten. Der Miniſterpräſident
Bratiano erklärte in einer geheimen Sitzung der vereinigten rumäniſchen
Kammern, daß ſich die rumäniſche Regierung, vorbehaltlich ihrer hiſtoriſchen
Rechte auf Beſſarabien, zur Annahme der ihr vom Congreſſe zugeſprochenen
Dobrudſcha entſchloſſen habe und Willens ſei, ſofort nach der offiziellen
Mittheilung ſeitens des Congreſſes, von der Dobrudſcha Beſitz zu ergreifen.
Ebenſo verkündete der Miniſterpräſident den Beſchluß des rumaniſchen
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Cabinets ſich der Entſcheidung des Congreſſes in der Judenfrage zu
ügen.e Die ſerbiſche Skupſchtinag hat am 12. nach vierſtündiger Debatte

den von der Majorität des Ausſchuſſes vorgelegten Adreß Entwurf ein
ſtimmig angenommen nachdem der Wiiniſter Gruic der Skupſchting em-
pfohlen hatte, die auf Serbien bezüglichen Beſchlüſſe des Congreſſes nicht
anzugreifen. Die Adreſſe iſt am 14 dem Fürſten durch eine Deputation
von 30 Mitgliedern der Skupſchting überreicht worden. Am 15, er-
theilte die Skupſchtina dem Miniſterium die Entlaſtung für die während
des Kriegszuſtandes erlaſſenen Geſetze.

Die Montenegriner haben ſich, in der Beſorgniß eines Angriffs
aus Skutari, an der albaneſiſchen Küſte vexſtärkt. Fürſt Nikita wird ſich
demnächſt nach Nikſic begeben.

Die Pforte hat die türkiſchen Behörden in Banjaluka beauftragt,
die türkiſche Bevölkerung amtlich davon in Kenntniß zu ſetzen, daß die
öſterreichiſche Armee mit den freundſchaftlichſten Abſichten einrücken werde
und die Beziehungen zwiſchen der Pforte und Oeſterreich die freundſchaft
lichſten verbleiben. Jndem der Gouverneur von Banjalufa dies der Be-
völkerung mittheilte, befahl er zugleich allen Diſtricts Kaimakans, die
öſterreichiſchen Truppen auf's Freundſchaftlichſte zu empfangen Die Ee-
völkerung hat ſich demzufolge beruhigt und auch die bosniſchen Jnſurgenten
ſind trotz gegentheiliger Einflüſſe geneigt, ſich den Congreß Veſchlüſſen und
dem öſterreichiſchen Occupations Commando zu unterwerfen.

ABC. Zur Situagtion,Der Friedensvertrag von Berlin iſt am Sonnabend den 13. d. M.
doch unterzeichnet worden obgleich gerade in der zwölften Stunde vor dem
Schluſſe des Congreſſes eine Stimmung unter den Vertretern der Mächte
eingetreten war, die zu der Vefürchtung berechtigte, das mühſam errichtete
Friedenswerk könnte noch im letzten Momente in nichts zuſammenbrechen.
Erfreulicher Weiſe iſt das Gegentheil geſchehen der Congreß iſt nun ge-
ſchloſſen, die Mitglieder deſſelben haben ſchon größtentheils die deutſche
Reichshauptſtadt verlaſſen aber ſie ſind nicht mit dem Gefühle voller Be
friedigung auseinander gegangen, ein Mißton war die Nachricht von der
engliſch türkiſchen Devenſiv Allianz, es war überhaupt die Politik Eng-
lands und ebenſo das Auftreten reſp die Handlungeweiſe der engliſchen
Congreß Bevollmächtigten, denen es in hohen diplomatiſchen Kreiſen
namentlich übel vermerkt ſein ſoll daß ſie bezüglich der Congreßverhand
lungen nicht in dem Maße die Disecretion beobachtet haben wie verein
bart worden war. Vor allen Dingen wurde Lord Beagconsfield mit der
bereits am Sonnabend durch die Londoner „Times“ erfolgten Veröffent-
lichung des Friedenstractates in Verbindung gebracht und dieſer Umſtand
dürfte die Veranlaſſung geworden ſein, daß der engliſche Premierminiſter
gerade nicht mit den angenchmſten Empfindungen die Heimreiſe ange
treten hat.et ſind dies übrigens nebenſächliche Dinge in Anbetracht der großen

Thatſache, daß der Frieden nun wirklich geſchloſſen iſt und daß damit für
Europa wieder eine kriegeriſche Periode ihr Ende erreicht hat. Auf wie
lange Zeit? Dieſe Frage liegt gewiß nahe, zumal ſich nicht verkennen
läßt, daß Zündſtoff genug vorhanden iſt, der das Feuer der Zwietracht
ſehr bald wieder anfachen könnte. Aber Europa fühlt auch das Bedürfniß
nach Ruhe in dem Maße, daß dies allein wohl in erſter nie maßgebend
ſein wird. Ueberall, in allen europäiſchen Staaten wird die Rothwendig-
keit eines dauernden Friedens mit Rückſicht auf die wirthſchaftlich
dringend empfunden. Ob aber der geſchaffene Frieden einen raſch
ſchaſtlichen Aufſchwung zur Folge haben wird, darüber darf man wohl
einige Zweifel hegen. Wir müſſen dabei jedoch den Ton auf das Wort
„raſch“ legen, denn einen Aufſchwung an und für ſich, eine ruhig fort-
ſchreitende Entwickelung, halten wir für unzweifelhaft. Auf einen ſolchen
rechnet auch die Vörſe, deren Urtheil in dieſer Veziehung gewiß Beachtung
erdient.

ls die Nachricht auftauchte, daß England mit der Türkei einen
Defenſivvertrag abgeſchloſſen und dafür das Beſatzungsrecht der Jnſel Cy-
pern erlangt habe, befand ſich die Lörſe im vollen Fahrwaſſer der Hauſſe.
Dieſe Nachricht machte indeſſen ſtutzig, zuerſt fielen die Courſe in Paris
und von dort theilte ſich die rückgängige Bewegung dem geſammten euro
päiſchen Geldmarfte mit. Erſt als eine nüchterne Erwägung zu der Ueber-
zeugung führte, daß ebenſo, wie das allgemeine Friedensbedürfniß mächtig
genug war, die ernſteſten Differenzen zum Austrage zu bringen, der
Frieden auch nicht durch verhältnißmäßig unbedeutende Fragen erſchüttert
werden dürfe, gewann die BVörſe wieder eine feſtere Tedenz, ohne in
deſſen die vorherige Courshöhe zu erreichen. Dabei darf man übrigens
nicht außer Acht laſſen daß auch noch andere Momente abgeſehen von
den politiſchen Verhältniſſen auf die Rörſe eingewirkt haben Jn erſter
Linie trug die in faſt ganz Mittelenropa gleichmäßig eingetretene, für die
Ernte ungünſtige Witterung weſentlich dazu bei die Speculation zu ver
ſtimmen, weil die bisher vorzüglichen Ernte Ausſichten beträchtlich ver
mindert erſchienen. Außerdem ſind auch die Ausweiſe über die Wochen
einnahmen der großen, beſonders der öſterreichiſchen Eiſenbahnen in letzter
Zeit nicht befriedigend geweſen und hat dies naturgemäß auf den Geld-
markt nachtheilig gewirkt, da die Papiere der genannten Bahnen ſämmtlich
internationale Speculationseffecten erſten Ranges ſind. Wer die Vewegun-
gen der Börſe jemals in ihrem urſächlichen Zuſammenhange mit den ſie
veſtimmenden Verhältniſſen verfolgt hat, wird uns nach dem Angeführten
zugeſtehen müſſen daß wenn die Courſe heute nicht die Höhe haben wie
vor dem Bekanntwenden der engliſch türkiſchen Convention, hieran weniger
die politiſche Lage, als jene unmittelbar auf die Volkswirthſchaft einwirken
den Verhältniſſe die Schuld tragen, und wir glauben deswegen aus der
Haltung der Börſe zu dem Schluſſe berechtigt zu ſein daß dieſelbe nicht
an den ſegensreichen ökonomiſchen Einflüſſen des Friedensſchluſſes zweifelt,
ſondern nur der Meinung zuneigt, daß dieſe Einflüſſe erſt langſam, auf-
gehalten durch andere, mit der Politik in keinem Zuſammenhange ſtehende
Ümſtände, zum Durchbruche kommen können. Jedenfalls wird es aber
für den volkswirthſchaftlichen Aufſchwung nöthig ſein, daß die Worte in
Erfüllung gehen mit denen Fürſt Bismarck den Congreß geſchloſſen „Jch
habe die feſte Hoffnung, daß das Einvernehmen Europas dauerhaft bleiben

wird und daß die perſönlichen und herzlichen Beziehungen, welche während
unſrer (der Congreßmitglieder) Arbeiten ſich zwiſchen uns ausgebildet haben,
die guten Beziehungen zwiſchen unſern Regierungen ſichern und befeſtigen
werden“.

Günther von Pliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)
Rüſtig ſchritt er vorwärts die friſche Luft that ihm wohl, und

bald ſtand er vor dem Hauſe des Händlers. Es war eine Hütte, wie
ſie die andern geringern Leute auch bewohnten nur die Stube in die
man gleich von außen eintrat, größer wie ſonſt. Aber unſauber waren
die Wände und Bänke, die an denſelben herumliefen, und widriger Ge
ruch von Fellen und Knochen drang dem Eintretenden entgegen. Die ganz
Stube war gut gefüllt von lärmenden und ſchreienden Gäſten, Arbeiter
aus der Umgegend, die ihre Felle dem Händler gebracht und dagegen
allerlei Waaren eingetauſcht hatten denn auch damit war der Händler
verſehen und Neugierigen aus dem Dorfe Weitzelsrode, die geſpannt
den Erzählungen lauſchten, welche die Fremden mitbrachten. Daneben
rollten auf einigen Tiſchen die Würfel und Knöchel; vielen ſchwand das
wenige Geld, das ſie ſauer verdient, in leichtſinnigem Spiele, und zwiſchen
das Geſchrei der Käufer und Verkäufer der Gewinnenden und Verlierenden
klangen die ſchrillen Weiſen fahrenden Spielleute die die ſchlechte Zeit
aus den Städten auf das Land getrieben hatten und bewundernd ſtaunten
die jungen Dorfburſchen eine freche Dirne an die die Harfe ſchlug und
die Gaben bei den Hörenden ſammelte.

Als Andreas vor der Hütie angelangt war, zögerte er einen Augen-
blick einzutreten, als er den wüſten Lärm hörte, der ihm entgegentönte,
Er hatte ſtets einen Abſcheu vor dergleichen Gelagen gehabt und ſie ge
mieden. Aber dann dachte er wieder an ſeine hungernden und frierenden
Kinder daheim, raſch entſchloſſen zog er an dem Thürriegel und trat in die
Stube hinein. Jn. dem wirren Durcheinander, das dort herrſchte, war es ihm
leicht, bis zu dem Gitter zu kommen hinter dem der Händler verſorglich
inmitten ſeiner Waaren ſaß. Schnell war das Geſchäft geſchloſſen ein
Fläſchchen Oel, eine mächtige Chriſtſtolle, Nüſſe und Aepfel und bunte
Band für die Kleinen, auch einige Groſchen Geld hatte der Händler für
die ſelten ſchönen Felle gegeben, ſorgſam hatte Andr.as alles in ſeinen
Sack gepackt und mit kurzem Gruße die Stube verlaſſen. Erleichtert
athmete er auf, als er ins Freie hinaustrat. Unter den Gäſten in der
Stube hatte er manchen erkannt, der in der Umgegend für einen unge
fügigen Burſchen galt, dem kein Geſetz und keine Ordnung mehr heilig
und mit dem zuſammenzutreffen ihm peinlich von jeher war, weil er
die rohen Scherze und Gewaltthätigkeiten nicht liebte. Auch paßte die
ausgelaſſene Fröhlichkeit, die in der Stube herrſchte, gar wenig zu ſeiner
trüben Stimmung, ſie that ſeinem Herzen wehe, denn ſie erinnerte ihn
an die Zeit, die nun wie ein Traum hinter ihm lag, wo auch er mit
den Seinen fröhlich hatte ſingen und ſpringen können, und ließ ihn
doppelt ſchwer ſeine jetzige traurige Lage fühlen. Darum eilte er, aus
dem Bereiche der Fröhlichen zu kommen, in die ſtille winterliche Land
ſchaft hinein deren Schweigen ihm wohlthat.

Er hatte, in ſeine Gedanken verſunken, nicht bemerkt, wie gleich
nach ihm ein andrer die Hütte des Händlers verlaſſen hatte, der ihm nun
in einiger Entfernung folgte. Der Schnee dämpfte ſeine Schritte und
die dicken dichtſtehenden Baumſtämme gaben ihm leicht Deckung, wenn
er von Andreas nicht bemerkt ſein wollte. Aber dieſer achtete auf nichts
um ſich her. So war er bis zur Kapelle am Geſundbrunnen gekommen
und beſchloß bei ſich ſelbſt, einen Augenblick in die immer offen ſtehende
einzutreten und auf der Bank im Vorraum ein wenig auszuruhen, denn
noch immer waren ihm die Kräfte nicht wiedergekommen, die er durch
den ſchweren Unfall und das lange Krankenlager verloren hatte. Draußen
war es noch ziemlich hell, aber hier zwiſchen den dicken Mauern, die
nur von niederen Fenſtern durchbrochen waren, durch die ſelbſt am Tage
wegen der davorſtehenden Bäume nur ſchwaches Licht ſich mühſam Bahn
brach, herrſchte ſchon Dämmerung, die die Gegenſtände in der Kapelle
nur in unbeſtimmten Umriſſen erſcheinen ließ. Ein furchtſam Gemüth
hätte den Ort um dieſe Tageszeit gewiß gemieden. Andreas dagegen
trat ruhig ein betete ſtill ſein Ave Maria und ſetzte ſich dann zum Aus-
ruhen auf die Bank nieder. Aber ein jäher Schreck durchfuhr ihn doch,
als plötzlich eine Hand ſich auf ſeine Schulter legte und eine tiefe Männer-
ſtimme ihn grüßte: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ kaum daß Andreas
das „in Ewigkeit Amen!“ hinzufügen konnte. Als er aufſah, ſtand
vor ihm eine dunkle Geſtalt, die Züge des Geſichts konnte er in der
Dämmerung nicht erkennen doch gab ihm alsbald ſeine Faſſung wieder
daß der Unbekannte ihn in gewinnendem Tone fragte, was ihn noch
ſo ſpät des Weges daherführte. Ein Wort gab das andere; bald fühlte
ſich Andreas angezogen von der Theilnahme, die der Fremde ſeiner
Perſon ſchenkte, und ehe wenige Minute vergangen waren, hatte er ihm
treuherzig die ganze Geſchichte von ſeinen Leiden und Sorgen erzählt.

„Und was gedenkt Jhr nun zu beginnen verſetzte der Fremde,
als Andras geendet. „Jch wüßte wohl einen Weg für Euch, aus den
Sorgen und Thränen herauszukommen!“ Er hält einen Augenblick
inne, wie um Andreas Zeit zur Frage zu geben; da jener ſtumm blieb,
fuhr er alsbald fort: „Gehet hin nach Bliedungen zum Abt, werft
Euch reuig ihm zu Füßen, bittet ihn, daß er Euch helfe und unter
ſtütze iſt er doch ein Diener des Herrn, der gewiß nach den Worten
ſeines Meiſters thut die Bittenden hört, die Nackten kleidet, die Hungrigen
ſpeiſt, und weit im Lande erzählen ſich von ihm die Leute.“ Langſam,
mit Nachdruck jedes Wort betonend hatte der Fremde geſprochen aber
eine andere war die Wirkung ſeiner Worte auf Andreas geweſen, als

er vielleicht beabſichtigt. (Fortſetzung folgt.)

Mene saure Gurken.
ſließend fette Jsländer Heringe, beſte Qualität,
friſchen marinirten Zal in Gelee

empfiehlt C. L. Zimmermann.Hedaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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